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9. Jahrgang. Nr. 51. 20. Dezember 1923.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schnloereinigungen der Schweiz.

Der „Pädagogischen Blätter" 3V. Jahrgang.

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Billenstr. 14, Telephon 21.KS

Jnseratenannahme, Druck und Versand durch:
Graphisch« «astalt OttoWalter «..«„Ölte»

Beilagen zur Schweizer-Schule:
„Volksschule" - „Mittelschule" - „DieLehrerin"

«boiWemeute-JahreSpeet» Sr. »0.—, bet der Post bestell» ?r. l0L»
ttherl Vi> Au»limd Portozulchlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif.

Inhalt: Friedenstauben. — Schulnachrichten. — Bücherschau. — Krankenkasse des Kath. Lehrervereins der
Schweiz. — Beilage, Mittelschule Nr. 8 (Philologisch-historische Ausgabe).

Friedenstauben.
Der Prinzipienstreit zwischen der „Schweizer-

Schule" und der „Schweizerischen Lehrerzeitung",
beziehungsweise zwischen dem „Katholischen Leh-
rerverein der Schweiz" und dem „Schweizerischen
Lehrerverein", der seit einiger Zeit in verschiedenen
kantonalen Organisationen und besonders auch in
den Organen der beiden Vereine ausgefochten wur-
de, ist doch nicht ohne Nutzen gewesen. Er hat
Klarheit geschaffen. Wir sind nun glücklich so weit,
dost die „Schweizerische Lehrerzeitung", beziehungs-
weise ihr Redaktor, anerkennt, dast eine Einigung
in den Grundsätzen der beiden Vereine, mit andern
Worten, „dast eine Bekehrung beiderseits höchst

unwahrscheinlich ist". (No. 49 der „Schw. Lehrer-
ztg."). Selbstverständlich! Weil eben der Katholi-
sche Lehrerverein" und die „Schweizer-Schule" in
schulpolitischen Fragen sich mit unbekehrbarer Hart-
näckigkeit auf den Boden des katholischen Katechis-

mus und des kirchlichen Gesetzbuches stellen, wäh-
rend der „Schweizerische Lehrerverein" und die

„Schweizerische Lehrerzeitung" ebenso entschieden

auf den Boden der freisinnigen Weltanschauung
und im besondern der freisinnigen schulpolitischen
Fdeen sich stellen und in diesen Fragen ebenfalls
nicht mit sich markten lasten. Wirklich, Herr Dr.
Stettbacher hat recht: zwischen diesen zwei Stand-
punkten ist eine Einigung „höchst unwahrscheinlich".
Wir sagen noch mehr: hier ist eine Einigung ein-

fach unmöglich!
Und trotz dieser unversöhnbaren Gegensätze kön-

nen und mästen und wollen wir nebeneinander le-
ben. Und darum wat unsere Diskussion nicht frucht-
los: sie hat den Boden geebnet für dieses so not-
wendige erträgliche und versöhnliche Nebeneinan-
verwohnen.

Friedenstauben — haben wir über unse-

ren heutigen Artikel geschrieben. Aber jeder vernünf-

t ge Friedensschlust, der von Dauer sein soll, ist an
bestimmte Bedingungen geknüpft. Er darf nicht blos?

rasche und leicht veränderliche Gefühlssache sein.
Er must auf klar umristenen, verstandesmästig er-
fastten und beiderseitig unterschriebenen Friedensbe-
dingungen sich aufbauen.

Das sei der erste Satz, den wir gemeinsam
unterschreiben wollen:

„Der „Schweizerische Lehrerverein" und die

„Schweizerische Lehrerzeitung" sind in schulpoliti-
scheu Fragen — sind also religiös und politisch —
nicht neutral, sondern freisinnig, wie anderseits der

„Katholische Lehrerverein" und die „Schweizer-
Schule" in schulpolitischen Fragen — also religiös
und politisch — nicht neutral, sondern katholisch

sind und bleiben wollen."
Und daraus folgt sofort der zweite Satz:
„Es kann einer logischerweise in diesen Fragen

nicht auf dem Boden des katholischen Katechismus
und des kirchlichen Gesetzbuches stehen und dabei

zugleich zu den religiös-sittlichen, im besondern zu
den schulpolitischen Grundsätzen des „Schweizers-
schen Lehrervereins" und der „Schweizerischen
Lehrerzeitung" sich bekennen."

Wenn unser bisheriger Gegner diese beiden

Sätze gelten läht, dann können wir mit einander
reden, dann können wir einander ertragen und, trotz
der Verschiedenheit der Grundsätze, in aller Höflich-
keit und Freundlichkeit miteinander verkehren. Wir
hatten von Anfang an mit unserer Polemik keine

andere Absicht als die: die Wahrheit dieser beiden

Sätze zu beweisen. Und wir mustten zu diesem Be-
weise aufstehen, weil von Seite des Gegners wie-
derholt — besonders auch bei uns im Kanton Lu-

zern — behauptet worden war, der „Schweizerische

Lehrerverein" sei religiös und politisch neutral und

es könne, ja es solle jeder Schweizer Lehrer, auch
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